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Positionen des DFWR zum Projekttag Wald und Klimawandel am 06.08.07

Wald und Klimawandel: 

· Forstwirtschaft in Deutschland lässt CO2 verschwinden

· Wälder bedroht – CO2-Abgabe für Waldumbau

Bonn/Kloster Roggenburg, 06.08.2007: Die Suche nach Konzepten zur Bekämpfung des Klimawandels steht an vorderster Stelle auf der internationalen politischen Tagesordnung. „Dabei spielt  der Wald national und international eine sehr wichtige Rolle “, so Georg Windisch, Präsidiumsmitglied des Deutschen Forstwirtschaftsrates (DFWR) anlässlich des heutigen Projekttags „Wald und Klimawandel“ im Kloster Roggenburg bei Krumbach (Schwaben).  Gleichzeitig ist der Wald durch den Klimawandel bedroht.  „Die Geschwindigkeit der Temperaturerhöhung ist dabei mindestens um den Faktor 10 größer als während der nacheiszeitlichen Temperaturerhöhung. Die langlebigen Waldbäume können sich mit ihren langen Regenerationsphasen nicht so schnell an veränderte Umwelt- und damit Wachstumsbedingungen anpassen“, so Windisch weiter.  Daher müssen bereits heute umfangreiche Maßnahmen für einen Waldumbau eingeleitet werden, um für die nachfolgenden Generationen multifunktionale Wälder in Deutschland zu erhalten.

„Die wichtige Rolle des Waldes für den Kohlenstoffhaushalt wird immer noch unterschätzt“ , so DFWR-Präsidiumsmitglied Georg Windisch. Denn die Bäume wandeln bei ihrem Wachstum CO2 und Wasser mit Hilfe von Sonnenenergie in Sauerstoff und Holz um. So verbraucht z. B. eine 200-jährige Buche mit ca. 200 000 Blättern pro Tag etwa 400 l Wasser, bindet 6 kg CO2  und gibt 5 l Sauerstoff ab. Die lange Lebenszeit der Waldbäume sorgt so dafür, dass das aufgenommene CO2 der Atmosphäre langfristig entzogen und gebunden wird. Insgesamt sind in Deutschlands Waldbeständen  etwa 2,5 Mrd. to  Kohlenstoff 

gespeichert. Das entspricht etwa der zehnfachen Menge der jährlichen deutschen CO2-Emission. 

„Urwälder sind auf Grund ihrer Humus- und Holzvorräte die weltweit größten CO2-Speicher. Gleichzeitig wird andererseits durch ihre anhaltende Zerstörung insbesondere im tropischen Bereich viel CO2 freigesetzt und damit der Klimawandel verschärft“, so der Waldexperte des DFWR. Aber auch intakte Urwälder können nicht unbegrenzt CO2 speichern, denn im Zuge des natürlichen Wachsens und Vergehens wird bei der Zersetzung von abgestorbenem Holz und Blättern die gleiche Menge von CO2 wieder frei, die zuvor gebunden wurde. Intakte Urwälder befinden sich praktisch in einem CO2-Gleichgewicht. 

Anders stellt sich die Situation in den naturnah bewirtschafteten Wäldern in Deutschland dar. Hier kann durch eine nachhaltige Holznutzung dem Anstieg des  CO2-Gehalts in der Atmosphäre entgegen gesteuert werden.  Dazu leistet die Deutsche Forstwirtschaft auf vier Wegen einen wichtigen Beitrag:

1. Ersatz von energieintensiven Baumaterialien und fossilen Energieträgern

Die Fähigkeit, ständig nachzuwachsen und dabei fortwährend CO2 zu speichern, macht Holz zu einem einzigartigen Rohstoff. Durch die Verwendung von mit hohem Energieaufwand erzeugten Produkten wie Stahl oder Kunststoff oder fossiler Energieträger wie Kohle, Öl oder Gas wird die Atmosphäre mit CO2 angereichert. Der Ersatz dieser Materialien und Energiequellen durch die intelligente Verwendung von  Holz z.B. als Bau- Werk- oder Dämmstoff, bewirkt einen spürbaren Einspareffekt bei der CO2-Freisetzung.

2. Holzvorräte in den Wäldern erhöhen

Der derzeitige Holzvorrat in Deutschlands Wäldern beträgt ca. 3,4 Mrd. m³. Je Sekunde wächst ein Würfel mit einer Kantenlänge von 1,56 m, also knapp 4 m³, zu. Da die Forstwirtschaft insgesamt weniger Holz einschlägt als nachwächst, wird sich der Vorrat in Deutschlands Wäldern noch über einen langen Zeitraum leicht erhöhen und so zusätzlich CO2 in den Wäldern gebunden.

3. Speicherung in langlebigen Holzprodukten

Das im Zuge der Forstwirtschaft produzierte Nutzholz beeinflusst ebenfalls die CO2-Bilanz positiv. Wird das eingeschlagene Holz der Waldbäume zu langlebigen Holzprodukten weiterverarbeitet, sei es zu Holzbalken, Möbeln oder gar einem Holzhaus, so bleibt das in diesen Produkten  gespeicherte CO2 langfristig  gebunden. Bereits heute sind in Holzprodukten ca. 0,35 Mrd. to Kohlenstoff fixiert.

4. Neue Wälder pflanzen

Die Waldfläche in Deutschland nimmt jährlich um ca. 4000 ha zu. Dieser Trend hält insbesondere durch die Aufforstungen von landwirtschaftlichen Grenzstandorten in den Mittelgebirgsregionen weiter an. Dort wo neuer Wald entsteht, legt man auf Dauer eine CO2-Senke an. 

Risiko Klimawandel – der Wald zwischen Kühlschrank und Backofen

Dass  die Wälder in Deutschland aber auch langfristig diese positiven Wirkungen für den Klimaschutz leisten können, ist nicht selbstverständlich . Denn allenthalben wächst die Sorge um die Bedrohung der Wälder durch den sich abzeichnenden  Klimawandel.  Einen ersten Vorgeschmack auf die kommenden Ereignisse haben die Borkenkäfer-Massenvermehrung der vergangenen Jahre in Süddeutschland  oder jetzt ganz aktuell in diesem Jahr der Sturm Kyrill gezeigt.  Als naturgebundener Wirtschaftszweig wird die Forstwirtschaft  mit ihren langen Produktionszeiträumen von 100 (Fichte) bis 200 und mehr Jahren (Eiche) stark unter den Folgen des Klimawandels zu leiden haben.  Welche Baumarten werden mit den veränderten Bedingungen noch  zurecht kommen und welche werden weichen müssen? Aus der Zukunftsfrage wird schnell eine Gegenwartsfrage, denn die Waldbestände von morgen müssen schon heute begründet werden!

Bäume können nicht weglaufen

Der Klimawandel ist ein dynamischer Vorgang, der in einem relativ kurzen Zeitraum zu einem in der jüngeren Erdgeschichte noch nie  dagewesenen Temperaturanstieg führen wird.  Die Geschwindigkeit der Temperaturerhöhung ist um den Faktor 10 größer als während der nacheiszeitlichen Temperaturerhöhung. Die langlebigen Waldbäume können sich mit ihren langen Regenerationsphasen  nicht so schnell an veränderte Umwelt- und damit Wachstumsbedingungen anpassen. Ein heute gepflanzter Baum muss in seiner Lebenszeit die prognostizierten warmen Temperaturen genauso ertragen wie die relativ kühlen Temperaturen von heute.  Keine sehr leichte Aufgabe, zumal neben der Änderung der Durchschnittswerte insbesondere die Klimaextreme mit Hitze- und Kältewellen sowie Stürmen und Starkregenfällen zunehmen werden.  

Wasserstress wird zur Normalität 

„Hitzewellen wie im Jahr 2003 können in 50 Jahren bereits Normalität sein“, so die Meinung vieler Klimaforscher.  Ganze Fichtenbestände starben damals infolge von Trocknis und Borkenkäferbefall ab.  Gesunde Wälder könnten ganz sicher solche klimatischen Extremereignisse verkraften. Häufen sich aber diese „Jahrhundertereignisse“ und kehren sie, wie prognostiziert, im Abstand weniger Jahre wieder zurück, bleibt dem vorgeschädigten Wald keine Zeit zur Regeneration. Deshalb ist davon auszugehen, dass die kommenden klimatischen Veränderungen die Waldökosysteme gefährden. Neben  gravierenden ökologischen und ökonomischen Folgen sind dabei auch massive Auswirkungen für den einzelnen Bürger und  die Gesellschaft als Ganzes zu befürchten, wenn der Wald in seinen Wohlfahrtsfunktionen beeinträchtigt wird

Nachhaltigkeit verlangt sofortiges Handeln

Versteht man Nachhaltigkeit als „Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass zukünftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können (Def. der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, 1987), muss die Frage der zukünftigen Stabilität an vorderster Stelle der gesamten Waldbewirtschaftung stehen.   Waldbestände sind bereits heute durch die Pflanzung standortgerechter und nach heutigem Wissensstand an das zukünftige Klima angepasster Baumarten auf die veränderten Umweltbedingungen vorzubereiten. .  Dabei ist auf eine möglichst große Baumartenvielfalt unter Beachtung der kleinstandörtlichen Gegebenheiten großer Wert zu legen. Abzuwägen ist dabei auch der gezielte Anbau so genannter „fremdländischer Baumarten“ wie Douglasie, Schwarzkiefer oder Roteiche, die gegebenenfalls besser klimatisch angepasst sind und einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur zukünftigen Walderhaltung spielen können, allerdings auch Anbaurisiken aufweisen..  

Mehr Massenvermehrungen von Schadinsekten

Das wärmere Klima begünstigt auch die Massenvermehrungen von Schadinsekten. Maikäfermassenvermehrung in der Oberrheinebene, Borkenkäferkalamitäten allerorts an Fichte und Lärche und die massenhafte Ausbreitung des Eichenprozessionsspinners machen deutlich, dass dem Schutz des Waldes vor biotischen Schäden eine immer größere Bedeutung zukommt.  Gerade weil die Bedrohung der Wälder allein schon durch die Klimaveränderung zunehmen wird, kann flankierend zu den waldbaulichen Maßnahmen der konsequente Einsatz von zugelassenen Pflanzenschutzmitteln unumgänglich werden. 

Waldumbau muss  finanziert werden 

Allein mit forstlichen Anstrengungen kann der Wald dauerhaft nicht gesichert werden. Gefragt ist die ganze Gesellschaft. Der Schutz des Klimas muss deshalb aus forstlicher Sicht in allen gesellschaftlichen Bereichen eine vorrangige Aufgabe sein. Um die Leistungen der Wälder bei der Sicherung angemessener Umwelt-, Wirtschafts- und Lebensbedingungen dauerhaft zu erhalten, sind alle gesellschaftlichen Kräfte gefordert. In den nächsten 50 Jahren müssen etwa 50 % der deutschen Wälder umgebaut werden, dass entspricht einer jährlichen Fläche von ca. 100 000 ha und erfordert jährlich .ca. 250 Mio € Finanzmittel.  Dafür sollten Erlöse aus dem Emissionshandel und aus der Senkenoption der Wälder verwendet werden.

Der Deutsche Forstwirtschaftsrat (DFWR) ist die repräsentative Vertretung aller mit der Forstwirt​schaft und dem Wald befassten Kreise der Bundesrepublik Deutschland. Er spricht im Na​men von rund 2 Millionen Waldbesitzern, die eine Fläche von 11 Millionen Hektar Wald, das sind 30 % des Bundesgebietes, im Interesse der Waldwirtschaft ebenso wie im Interesse der Landeskultur und des Umweltschutzes pflegen und bewirtschaften.

Mitglieder des DFWR sind die Vertreter des Staats-, Körperschafts- und Privatwaldes, der forstwissenschaftlichen Fakultäten und forstlichen Fachhochschulen, der berufsständischen Organisationen (Bund Deutscher Forstleute, Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt), des Deutschen Bauernverbandes, des Verbandes der Landwirtschaftskammern, des Deut​schen Forstvereins, der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäßer Waldwirtschaft sowie der Schutzge​meinschaft Deutscher Wald.

Der DFWR befasst sich mit allen die Forstwirtschaft in Deutschland be​rührenden forstpoliti​schen Themen. Ein wesentliches Anliegen ist dabei die Erhaltung und Sicherung einer ange​messenen Ertragslage der forstlichen Wirtschaft durch Maßnahmen der Förderung der Forst​wirtschaft und des Zukunftsrohstoffs Holz. Darüber hinaus vertritt der DFWR auch die sozial- und gesell​schaftspolitischen Aufgaben des Waldes, die dem Natur- und Umweltschutz sowie der Er​ho​lung der Bevölkerung dienen.

Der Deutsche Forstwirtschaftsrat e.V. wurde 1950 als Nachfolgeorganisation des 1919 er​richteten und 1934 aufgelösten "Reichsforstwirtschaftsrates" zur forstpolitischen Vertretung der gesamten Forstwirtschaft und der mit dieser verbundenen Berufskreise im Bundesgebiet gegründet.








